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Diefe Chroniken haben ihr Hauptziel, gröfste Monumentalität bei gröfster Fülle

der Bilder, gewifs vollf’rändiger erreicht als alle vergleichbaren Werke, auch der

orientalifchen Defpoten, zuvor. Das Ziel bequemer Lesbarkeit allerdings wurde

dabei als nebenfaichlich betrachtet, fo dafs man es vernachläffigen durfte. Es fchien

zu genügen, wenn man im Befchauer das Bewufstfein und fefte Zutrauen erweckte,

dafs alle Siegesthaten des Kaifers und feines Heeres treu aufgezeichnet feien. Ein

genaues Verfolgen und vollfländiges Verftehen alles Einzelnen war in Wirklichkeit

freilich nur fur den möglich, der fich hätte ein Gerüft

Fig' 57“ bauen laffen, um das Ganze zu umwandeln. Allein jenes

Bewufstfein ward bei jedem erzeugt, und dies mochte ge-

nügen; auch konnte man wenigf’rens einen Teil der

Scenen von unten oder von den umliegenden Bauten er-

kennen und mochte den grofsen Ref’t, der undeutlich blieb,

? . gern gläubig hinnehmen.
Nicht künftlerifche Wirkung wollen diefe Säulen, nicht

an unfere Empfindung wenden fich diefe Bilder; fie wollen

nichts anderes fein als eine Schrift; fie wollen nur That-

fachen klar erzählen. Was der Bildner der Trajnn-Säule,

in dem man wohl mit Recht einen Griechen vermutet hat,

an künftlerifcher Empfindung hinzugethan hat, ift ein freies

Gefchenk von ihm; es lag nicht in der Abficht des Werkes.

Die Marc Aurel-Säule ift von reiner römifcher Art; ihre

Bilder nähern lich wirklich einer Schrift und wirken viel—

fach mehr wie nüchterne, kalte Symbole denn wie warmes

Leben (Fig. 57).«

Die fchwere Lesbarkeit der Originale diefer mächtigen

Bilderchroniken hat fchon früh zu ihrer Nachbildung ge«

führt. Aber während die fchönere Trajan-Säule uns fchon

lange durch Abgüffe und danach hergeftellte Photographien

bekannt war, kannten wir die Marcus—Säule bis 1896 nur

aus ganz ungenauen, vor mehr als 200 Jahren ausgeführten

Kupferftichen. Im genannten Jahre jedoch erfchien eine

umfangreiche Veröffentlichung 166), welche durch ihre reiche

Ausftattung den bisher empfundenen Mangel befeitigt.
»Indem diefe Säule ausführlich die Kämpfe fchildert,

Marc A„„l_säu1e „ Rom. welche unfere deutfchen Vorfahren im II. Jahrhundert

nach Chr. gegen Rom fochten, ift fie uns unfchätzbar.

Und fie bleibt es auch, wenn wir bemerken, dafs diefe Kämpfe allerdings ganz ein—

feitig vom kaiferlich römifchen Standpunkte dargeftellt find. Keine Spur, keine An-

deutung auch nur eines geringen Mifserfolges des kaiferlichen Heeres. Kein römifcher

Soldat erfcheint auch nur verwundet, gefchweige getötet. Ueberall ftürmt der Römer

geradeswegs zum Siege, und der germanifche Barbar ergreift die Flucht, wehrt fich

vergebens, wird niedergehauen, gefangen, weggefchleppt.

Die Wirklichkeit war, wie die Ueberlieferung erkennen läfst, eine ganz andere.

Der Krieg galt für den fchwerften, den Rom feit den Zeiten Hannibal’s gegen Feinde

von aufsen zu beftehen hatte. Die kaiferliche Garde war gefchlagen werden; ihr

 

  
 

1“) PETERSEN, A., A. \". Domaszßwsxl & G. CALDERINI. Die Marcus-Säule auf Piazza Colonna in Rom. München 1896.
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